
Wolft St. Katharınen (1829) Klaus dem Reichskammergericht 1m Jahre
Harms 1in 1el WAar 1529 1n einem Schre1i- 530 Die Veröffentlichung ist ıne recht
ben den Senat Wolf£is Weıh- ergjıebige Quellenschrift, die einen be-
nachtspredigten 1525 aufgetreten, jedoch sonderen Einblick 1n die kırchlichen Ver-
hne Erfolg. Senator Hudtwalcker schal- hältniısse jener eıt gewährt, nämlıch

der Reformation in der Hansestadttete sıch e1n, daß Wolft ine Rüge
erteilt wurde. Das »Ministerium« hatte Hamburg. Auf den ersten Seıten
kläglich versagt. Das Jahr 18530 brachte g1ibt der Verfasser ıne ausführliche Eıin-
ıne Spaltung der Erweckten. In einem leitung ZUr umfangreichen Quellen-
besonderen Kapıtel wiıird VO  3 der prak- schrift, dıe nıederdeutscher Sprache
tischen lätıgkeıt der Erweckungsbewe- abgefaßt worden 1st. 1le Zeugen WUTC-

SUunNng berichtet: Hudtwalcker, KRKauten- den aufgestellten Artikeln befragt.
berg, Amalıe S1evekıng un: Wichern. Es ist nıcht ganz eintfach für den Nıcht-
Miıt dem Jahre 1840 ging die VO  3 der historiker, sıch 1n das Niederdeutsche
Erweckung hervorgerufene eıit einzulesen. Es ware die Frage, ob Inan

ıne solche Schrift durch iıne Überset-Ende, hne nachhaltıg auf die Mehrheit
des Kirchenvolkes eingewirkt haben ZUNg 1Ns Hochdeutsche nicht allgemeiner

Diese Studie, dıe auf sorgfältiges hätte zugänglich machen können. ber
Quellenstudium basıert, kann Hen kır- dann hätte s1e den Charakter einer
chen- und geistesgeschichtlich interes- Quellenschrift verloren. Der frühere
s1ıerten Lesern, besonders ber den Ham- Archivar der hamburgischen Landes-
burgern, qals Lektüre empfohlen werden. kirche, Heınz Stoob, jetzt Protessor tür
Der Verfasserin ist gelungen, die Dar- Geschichte 1n Münster, hat die Ausgabe
stellung gestalten, daß der Leser des Werkes besorgt. Der Verlag hat das
gefesselt wird. Erwin Freytag Buch mıiıt guten Bıldbeigaben ausgestat-

tet Für den Kırchengeschichtsforscher
bedeutet diese gehaltvolle Quellen-

WILHELM JENSEN: Das Hamburger Dom- schrift ıne Fundgrube heimatkirchen-
kapıtel un! die Reformation. Arbei- geschichtlichen Stoffes. Erwın Freytag
ten ZULFr Kırchengeschichte Hamburgs,
and Hamburg: Friedrich Wittig Ver-
lag 1961 456 Seiten. FRANZ OrTT! Die rechtlichen Verhält-

nisse des Domestiftes Hamburg von
Der leider 1960 unerwarte gestorbene 1719 bis 1802. Arbeiten ZUTr Kirchen-
Nestor der schleswig-holsteinischen Kir- geschichte Hamburgs, and Hamburg:
chengeschichtsforschung hatte noch 1n Friedrich Wittig Verlag 1962 14  n Seiten.
den Jahren VOoOrLr seinem 'Iode ıne der
hervorragendsten Quellen ZUr Geschich- In der vorliegenden Schrift handelt

der Reformation 1n Hamburg un! sich die Veröffentlichung einer Göt-
norddeutschen Raum bearbeıtet. Es han- tinger Doktordissertation der Jurist1-
delt sıch die Aussagen VO:  3 25 Zeu- schen Fakultät. S1e beruht auf eingehen-
pgeCcn des hamburgischen Domkapıtels un! der Durcharbeitung niıedersächsischer
2 Zeugen des Rates der Stadt Ham- un: hamburgischer Archivalıien. Die Stu-
burg 1n dem großen Prozeß des Dom- die ist 1n vier "Ieıle aufgegliedert. Der
kapitels den Rat der Stadt VOoOr TS 'Teil gibt eine Übersicht über den
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Werdegang des Hamburger Domstiftes FRIEDRICH SCHMITT: des Helfens.
b1ıs ZUT eıit des Stockholmer Friedens Vom Umgang mit schwierigen Men-
VO: 23 November 1719 In kurzen SA schen. Stuttgart Calwer Verlag 1965
gen wird die mittelalterliche Epoche und Geb,., 146 Seiten.
die Reformationszeit skizziert. Es folgt
ann die schwedische un kurhannover- Der praktısche Z un Facharzt für
sche eıt ıs ZU) Jahr 1719 Eın ZWE1- Chirurgie zeichnet in der Folge des
ter 'Teil handelt VO:  - der Verfassung un ABC Charakteristiken schwieriger Men-
Gliederung des Domstiftes I8 Jahr- schen, deckt deren Fehlbehandlungen auf
hundert. Der Verfaser gibt hier ıne und weist Wege echten Heltens. » Es ist
Übersicht über die einzelnen AÄAmter des der Sinn dieser Schrift, Helfer Miıt-
Kapitels mit ihren Rechten und Pflich- menschen gewınnen. Die Ärzte, auch
ten. Auch die finanziellen Verhältnisse Psychotherapeuten un die SOß. Seel-
des Domkapıtels und seiner Mitglieder SOTSCI schaften das unmöglıch allein,
wird hier untersucht. Der dritte 'Teıl un die Von mts pcCcnh Bestellten Ver-

befaßt sich miıt der Rechtsstellung des n nıcht selten.« Man spurt beim
Domstiftes 1m I5 Jahrhundert, das ZU) Lesen Zeıle Zeeıle hier wirbt eın
braunschweigisch-lüneburgischen Kur- erfahrener TzZt un!: 'Therapeut hel-

gehörte. Das Verhältnis zwiıschen fende Liebe für die »schwierigen«,
Domstift un! der freien Hansestadt Neurosen leıdenden Mitmenschen. Aber,
Hamburg War des öfteren getrübt, da und das macht 1es5 anregende,
der Rat dıe Eigenstaatlichkeit nıcht mühelos esbare Büchlein einem Er-

lebnis: dieser AÄArzt weiß die tieferenimmer respektierte. In einem vlierten
eıl ist dıe ede VO  } der Auflösung des Abgründe 2 — » Freilich 1st Sünde nıcht

gleich Neurose, un: eıch Gottes mehrHamburger Domstiftes. Von der Absıcht
erfuhren dıe Domherren TST nde Julı als Neurosenheilung, aber hne Abfall
1502 AUuSs der Zeıtung. Der Senat benach- VO Ursprung gäbe keine Neurose.«
richtigte 3 November 1502 das Er beobachtet, überlegt un hılft VO:

Domkapitel, daß »”es VOon 1LUMN diese Geist der oft zıtierten Bıbel, des Evan-
geliıums her und erweiıst sıch als Luther-Stadt als ihren alleinigen Landesherren

anerkennen solle«‚ ihr als ihrer kenner, der neben vielen Dichtern, Den-
kern, Theologen un Wissenschaftlernor.dentlichen Obrigkeıt Lreu un! hold

SC1inNn Luther, immer wıeder Luther reden
Der letzte Dombherr, Friedrich Johann 1äßt. Die 16 Seıten Anmerkungen 1im

Lorenz Meyer, starb 1844 Miıt seinem Anhang, mit denen seine eigentlıchen
ode endete das Domsestift Hamburg. Ausführungen nıcht belastet, sind ıne

wahre Fundgrube VO:  - Nachweisen. Lu-Für die Stadt Hamburg bedeutete die
Auflösung des Stiftes einen Gewinn, ther heute, einmal ganz unakademisch,
weıl Umfang un Inhalt iıhrer Staats- dafür unmıittelbar, praktisch, hilfreich,
gewalt anwuchsen. Erwin Freytag erfrischend, aufrichtend! Was selten

gelingt, der Graben der Jahrhunderte
wurde übersprungen. St.


